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Berlin-, den 15. Dezember 1917.

Das fahle Pferd.

Die Troika.

reutnichtjederRussesich anvorwärtsrasenderFahrt2Jedes
». Seele sehnt sichinWirbel, in Taumel; möchteam Liebsten
oft aufheulen: Hole der Teufel den ganzen Kram!« Und diese
Seele sollte nicht in rasende Fahrgeschwindigkeit verliebt sein,
nichtalle Wunder der Seligkeitdrinfinden? Ein unsichtbares,ge-
waltiges Ding hebt Dich auf seine Flügel: und im Fluge gehts
in unbekannte Fernen.Etwas blitzt aufund verschwindet wieder;
was wars? Nichts scheintfesteForm zu haben ; Alles lockt und

schrecktzugleich. Fest ist nur das Himmelsgewölb,der dünne

Wolkenschleier und der Mond, dessenaufsteigender Glanz diesen
Schleier zerreißt.Versuche doch, von Deinem Dreigespann aus,
dessen Raserei keinem Gegenstand Zeit zu Formfesiung läßt,die

Meilensteine zu zähleanor Deinem Auge wirdsflimmern.Dich,
Troika, liebes Dreiflügelgespann, das ein flinkerVauer aus Ja-
ros law fügte,lenkt nicht ein Postillon in deutschen Stulpstiefean
lenkt ein Bärtiger mit Handschuhem dem der Teufel irgendeine
Sitzgelegenheit angewiesen hat. Und wenn der Kerl aufsteht, die

Peitsche schwingt und selnLied anstimmt, dasins Unendliche fort-
tönt,dann stürmen die Pferdchen inWindeseile über die endlose
Ebene hin, zu einer glatten Runbfläche fließen die Radspeichen
zusammen, der Weg donnert und der überholteFußgänger,der,
erschreckt, aufschrie und nun wie eingewurzelt steht, erblickt nur

noch eine dichte Staubwolke und vor ihr wirbelndeLuft. Gleichst
Du, mein geliebtes Rußland, nicht solcher Troika? Jagst nicht

s
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auch Du dahin wie ein kühnes,uneinholbaresDreigespann?Die

Erde dampft, jeder Steg donnert, dröhnendlässestDuAlles weit

hinterDir zurückund der überholteZuschauersteht, gebannt und

betäubt, und glaubt, Himmelswunder geschaut zu haben. Zuckte
diese Eilkraftals ein«-Blitzaus dem Gewölk?WelcheMachtathmet,
ringsum Graus weckend,in diesen nie zuvor gesehenenPferden,
in deren Mähnen Stürme zu nisten, in deren Adern uns Ohren
zu wachen scheinen? Wohin- auf flüchtigenHufen, neuesten-, von

Gottheit begeistert,meinRußland? Stumm bleibstDu. Nur aus

den GlöckchenderTroikaschallthndergesang.Der SturmDeiner

Mähnen durchbraust, zerfetzt, erstarrt die Lüfte; was hienieden
lebt und webt, fließt vorüber: und alle Völker weichen vor Dir,
alle Staaten gewährenDir breiten Raum-« Mit diesen Sätzen
hat AlkolaiWassiljewitsch Gogol,der KosakensproßundUkrainer,
dessen Lebenswerk für Rußlands Seelenrecht auf die Ukraina
zeugt,denerstenTheilseinesunsterblichenRomans»ToteSeelen«
geschlossen.Als ein fromm lonservativGewokdener,der aber der

Dichter des Aktenkopisten Akakij Akakijewitsch(,,Der Mantel«:
aus dem alleWirklichkeitdichtung der Russenhetvorging)und des

Revisors Chlestakow geblieben warund alle Wunden und Schwä-
ren am Leib des Baterlandes nun erst wie eigene-Leidensmale
fühlte. Manche Literaturgeschichte zählt ihn zu den Humoristenz
und verdient keine Rüge, wenn sie als Vormann dieser Reihe
Cervantes nennt. Gogol selbst, den allerlei Anfechtung aus der

Heimath gescheucht, der in Rom sichdem asketisch fromm unter

KapuzinernlebendenChristusmalerJwanowbefreundetund den

Weg (aller großenAussendichter) in die Schluchten der Mystik
beschritten hatte, zeichnet in den Briefen mit bewundernswerth
sicherer Hand den Grundriß seines Kunstbaues. »Die Niedrig-
keit all meiner Geschöpfeempört den Leser; ihm ist am Schluß
meiner Bücher, als steige er aus der Stickluft einer Höhle ins

Tageslicht empor. Die Darstellung malerisch bunter Verbrechen
welthättemanmir verziehenzdiegleichtönigeNiedrigkeitverdroß.
Aus entsetztem Auge schaute der russischeMensch seine Richtig-
keit. Nur Puschkin (Rußlands stärksterund feinsterRomantiker)
hat den Wesensng meiner Natur klar erkannt; kein Anderer,
pflegte et zu sagen, könne so wie ich die Trivialität des Antagd
lebens, die Plattheit der Menschen von Mittelwuchs malen, so



Das fahile Pferd- 71

hell die unendlich Kleinen belichten,die das Durchschnittsauge
kaum wahrnimmt. Als ich Puschkin die ersten Kapitel meiner

sTvteUSeelen«vorgelesenhatte, wurde er, der so gern über meine

Sachen lächelte,ernst- düstetsogar und rief dann: ,Wie traurig
ist unser Rußlandl« Traurig; aber auch gütig. Das Mitleid mit
aller gefallenen Kreatur ist echte Nussenart. Dem Berurtheilten
giebtJeder Etwas auidieReisenachSibikienmit: Geld, Lebens-

mittel- Mindest-ins einen christlichenSegensspruch. Weder Ver-

dMUMUUgnoch-NachwesteuropäischemMuster, romanhafte Ver-

herrlichung des Verbrechersz nur der Christenwunsch, den ge-

stMUcheltenBruder zu trösten.Und vernehmtJhr ringsum nicht
das Schluchzen einer Menschheit, deren Seelenleid von allen

Listen der Vernunft vergebens Heilung erhofft hat? Jhr Gestöhn
wird bis in den Tag anschwellen, der vom härtestenHerzen die

Kruste wegschmelzt und aus den Wehen noch ungeahnter Mit-

gefühlskraft eben so ungeahnte Allgewalt der Liebe entbindet.
Dann wird fürMenschheit der Mensch in einer Gluth entbrenn en,
wie die Welt keine je sah.« Noch rast, mit klingenden Glöckchen,
die Troika. Noch erscholl nicht Antwort der Frage: Wohin?

Ein Enkel der flinken Wagens und Schollenbauer aus Ja-
roslaw, Nikolai Alexejewiisch Nekrassow, stimmt früh sein Lied

in den Klang der Troikaschelleein: und dennoch blickt sein Nuß-
land aus nochtraurigerem Auge uns an als Gogols.Ersieht, daß
alltäglichvon aufrechtenWesenmitMenschenantlitzThiere,daßso-
gar Menschen mißhandeltwerden ; fragt, wo im Heiligen Rußland
Freiheit und Glück zu finden sei; und tönt, seit die Suchermühe

unbelohnt blieb, seine Weise, dieMelodie seines Dichtens dunk-

ler. Lauschet auf Grischas Lied.Arm und reich, stark und schwach
bist Du, Mülterchen Rußlandl Das Herz des durch Knechtschaft
erlöstenLandes blieb frei ; aus Gold ist, aus lauterem Golde das

Herz Deines Volkes. Volkskraft ist Allmacht; Kraft und Lüge,
die zu Opfer nie willig ist, taugen nicht zu einander; dürften sich
niemals Paaren. Starr, wie einLeichnam, liegtRußland: glimmt
im Schoß des Mütterchens aber ein verbot-gener Funke auf,dann
regen sich von selbst, ohne Aufruf, all seine Söhne, strömenher-
bei und häufen aus Silber und Gold ihm ein Schatzgebirg. Un-

zählbareHeere schaaren sich und unzähmbare Kräfte treten aus

Wolkenschleiern.Arm und reich, starkund schwachbistDu, Mütter-
sc
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chen Rußlandi« Virgst aber nirgends noch Freiheit und Glück.

Der Bauer (Mulhkk: »Das Männchen«in farblos trübem Ge-

wimmel), der Flößer, Grundherr, Pope, Kaufmann, Beamte,
Stadtadelssproß: nichtEiner strahlt von innerem Licht.Jede Kaste
ist der anderen feind. Der Jaroslawer neigt sichtief zu dem Vorn,
der aus dem Grimm geschändeterEuropäervernunftquill- ; stillt
aus ihm seinen Durst: und steht als Rebell auf. Nun kann der

Kränkliche mit manchmal fast homerischerLungenkcaft die Eis-

majestätdes rothnasigen Frostgottes Moroz sin gen ; mit feinem
Lied die Unseligen in Sibiriens ewigen Winter geleiten, wo auf
der Haut hungernder, durstender, von der Peitsche zerstriemter
Leiber der von harter Fron vorgetriebene Schweiß gefriert und

aus Verbrecherbrüsten dennoch der Chor schallt: »3u weisem
ZweckfchwängertGottmitGold den SchoßunsererMutterErdez
zu weisem Zweckschleppte er uns hierher-. Jammert nicht noch

sinketjemals in Trägheit. Arbeit sei, fo lange die Arme rüstig

sind, Eure Losung.Jm reichenRußland werdens die Enkel Euch
danken. Hunger, Durst, Frost: was gilts? Jeder tagauf geför-
derte Stein mehrt den Besitz unseres Rußland.« Oder nur eines

Russen,der, als Reichen dann schwerer noch durch das Gnaden-

thor ins Himmelreich schlüper kann als das Kamel durch ein

Aadelohr ? Aus dem umdüstertenTraumgesichtNekrassowsformt
sichdie Gestalt Kudejars, des jeglicher Totsünde schuldigen Raub-

mörders, dem, nach der Beichte, ein frommer Einsiedler aufgab,
mit seinem Mordmess er eine uralte Rieseneiche zu fällen. »Sinkt

sie, dann ist Dir alle Sünde verziehen.« Jahre lang schabt des

alternden Räubers Klinge an dem Stamm. Ehe sie ein Drittel

durchsägthat, fragt einReicher, der des Weges kommt, nachdem
Sinn des mühsäligenWerkeszund lacht gell des Thorenwahnes,
der sein Hoffen an den Spruch des Einsiedlers gehängt hat. Da

wallt, noch einmal, das in Reue gekühlteNäuberblut auf: Kudes

jars Messer erstichtden Spötter. Und siehe: die Eiche beugt sich
und sinkt. Dem jeglicher Totsünde Schuldigen ward verziehen:
denn er hat die Erde von einem Reichen, einer Vesitzbestie,Ei-

genthumswanze befreit; und kein anderes Werk sät in den Hei-
landshimmel so edle, so köstlicheFrucht verheißendeFreude.

Auch kU den Himmel des Mörders Raskolnikow, ehe er aus

Nihilismus in bewußtesRussenchristenthum aufsteigt, dem Lei-
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densgemeinschaft dieWeihe giebt.Aichtmehr in den Himmeldes
reif Und im JUNetsteU-auf dem Weg durch das Haus der Toten,
frei gewordenen Dostvjewikkj—Seht vor der Leiche des jungen, in

Ketten vertrockneten Sträflings Michailow den Unterofsizier vom

Dienst jäh eingewurzelt, wie von Vlitzschlagerstarrt; sauste dem

Blick seiner Seele in Graus schaffender Hast die von mageren

Pfetdchen Wie VUU Adleksfittkchgezogene Troika vorüber? Lehrt
det dükkepnur mit Ketten noch bekleidete Leid den harten Krieger
das Zittern? Er enthakt das Knieband nimmt den-Heim anbe-
kreuzt sichund läßt keinen Laut aus der Kehle, als der weißköpfige
Stkäfling Tschekunow,mit bebender Unterlippe, auf den Toten

weistspundmurmelt: »Und auchihn hat docheine Mutter geborent«
Höret,inDostojewskijs weltwe"itestem, lustigstem,menschlichstem
und drum der Unsterblichkeitsichersten Werk, Jwan Karamasow
seufzen: »Ueberall,nochindemvonSpeisendunststinkigenWinkel,
erörtert der russischeMensch die ewigen Fragen, die nach dem

Sein Gottes oder, wenn er an Gott nicht glaubt, die nachdem
Werth von Sozialismus undAnarchismus,nach dem Staat, der

einst die ganze Menschheit umfassen soll, also die selben, nur vom

anderen Ende aus gesehenen Fragen. Was den Guropäer mög-
lich dünkt, wird dem russischen Knaben sogleichGewißheit-·und

sein Professor ist im Wesen sehr oft auch nur ein Knäbchen.Jst
denn das Gebot, den Nächsten zu lieben, nicht von einem Gott
nur für Götter erdacht? EinMensch kann ihm nicht lange gehor-
chen; kann wohl denFernstenlieben,doch nicht danächstem der

ihn durchHäßlichkeit,schlechtenGeruch oder tiefer sitzendes Uebel

abstößt. Kinder mag er lieben; gerade in grausamen, sinnlichen,
salso karamasowischen Naturen findestDu oft solcheLiede. Jchfand
sie in einen Mörder-, der bei seinen Einbrüchen viele Kinder ge-

schlachtet hatte und im Kerker nun ein vor dem Gitter des Zellen-
fensters fpielendes Kind mit so inniger Zärtlichkeitliebte, daß er

das ganze Herz des Kleinen gewann. Dennoch sind um uns Un-

zählige,die Kinder schlagen oder mit anderer Marter peinigen.
Jst der Anblick nicht noch entsetzlicherals der des Fuhrmannes,
denRekrassow dasschwachey schutzlosePferdchery weils den über-

ladenen Wagen nicht aus Morast ziehen kann, mit der Peitsche,
immer wieder, ,an die frommenAugen«schlagensah2Nicht noch
unwürdiger aller MenschheitsAber echt russischUnd eben sodas
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Schwurgericht,das den Mißhandler seiner eigenen kleinen Toch-
ter,nachdem derVei theidiger, ,das gemietheteGewissens geschrien
hat, das Strafrecht müssedem Vater bleiben, unter demVeifallss
gegröhlder Zuhörer freispricht. Die Meisten lieben das Kind nur,
weil mans leicht quälen kann. Die Großen, die vom Baum der

Erkenntniß gegessenhaben, mag der Teufel holen; aber dieKins

deri Und gerade sie werden rundum ärgermißhandeltals je ein

Lieblinghund. Wo ist da Weltotdnung? Auf Unsinn beruht die

Welt; und unsere Erde ist vomserzkern bis zur krustigenSchale
von Thränen durchtränkt.Was nütztmir da die Erklärung, daß
es keinen Schuldigen giebt, Eins natürlichaus dem Anderen ent-

steht? Jch will hier, auf dieser Erde, Vergeltung sehen: oder ich
mußmich vernichten. Mein Verbrechen,meineQual soll nicht für
ferne, künftigeHarmonien den Acker düngen.Mein irdisches Auge
will sehen, wie das Reh friedlich neben dem Tiger ruht und der

Gemordete aufsteht, seinen Mörder zu umarmen.· Jch will ver-

zeihen und will nicht,daßnoch länger gelitten werde.Ob ich denn

gar nicht des Sündenlosen gedenke, der für Allesein unschuldiges
Blut vergoß? DessenThat ist von denMeistern der Römerkirche

,verbessert«worden. Strebte sie nichtseit dem Mittelalter nurnach
Macht, nach schmutzigem Erdengut als Mittel zu Macht und

müßte sie nicht dem wiederkehrenden Heiland, wie der Großinqui-

sitor meines Studenten gedichtes, zuherrschen,nie solle er, niemals

auf ihre Erde zurückkehren?
«

Höret den Staatsanwalt wider die

Sonderheitdes russischenVerbrechers wettern.,,SolcheNaturen,
karamasowische,wollen sich im selbenAthemzug edelunderbärms

lich fühlen; sie sind fähig, alle Widersprüche in sichzu vereinen,
und nur befriedigt, wenn sie aus dem Pfuhl des Lasters bis an

die Sterne, ins Jdealreich zuragen glauben.Weiträumig sind un-

sere Seelen, wie unser Mütterchen Rußlandz Alles umfangen sie
und leben mitAllem sichein« Soll, mit solchenLenkern,solchenJn-
sassen, die Troika unseres Russenschicksalsweiterrasen? Bis sie
sichüberschlägtund in Verderben stürzt?Noch sind die anderen

Völker vor ihr ausgewichemTriebsieEhrfurcht, ihr Raum zu ge-

währen?Wars nichtEntsetzen oder gar Ekel? Und wennsie,alle,
sichzusammenrotten und, das Werk der Aufklärung und Civilis

sationzuretten,als unbrechbareMauersich der zügellostollenRa-

serei entgegenstemmen: was wird uns dann?« Horchetauchaufden
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großeuVettheidiget-detspricht- ,,Das Bild einer rasendenTroika,
von der alle BölkerinAbscheuseitab weichen,sollunsschrecken. Jn
ruhigerMajestätfährtRußlandsTriumphwagenbisanseinZiel.«

Den besonderen, nur in dieser Empfindenszone wahrnehm-
baren Spalt, der durch die ruf sischeSeele klafft, den Doppel-
abgrund, aus dem Höllenfeuerbisin die Sphäre des Engelchores
q Uakmt-hatDOstDjeWikijoft entschleiertzmit der unbegreiflichhohen
Kunst eines Hirndurchleuchters,der, über Jahrhunderte hin, zu
den Glpfelwundern Shakespeares sichaufrecken darf.DerDichter
des »Jüngling« (eines·Romanes,in dem der Genius manchmal
zU tUIJSM Mit den köstlichenVleibseln vomMahl der Hochzeitzu

schaiten scheint) läßt einen Balten murren, die Russen seien ein

Volk zweitenRanges, nur Stoff, aus dem eine edlereRasse ent-

stehenkötmteiUkchtselbstfür eineHauptrolleimDramaderMenschs
heitgeschichtevorbestimmt ; seit diese Erkenntnißihnen tage, hinke
ihre Thatkraft und allen sinken schlasf die Hände herab. Wir

ahnen das zornige Lächeln des Dichters, der solcheMajestätbeleis
digung ins Ohr der Menge ließ; und hören den heftigenWiders
spruch seiner russischenMenschen.Auch sie aber fragen unruhvoll
das Schicksal, ob sie, die das Tatarenjoch trugen, die zweihundert
Jahrelang leibeigen waren, in gesunder Kraft nun die Freiheit
ertragen könnten. Zäh wie ein Hofhund, spricht Einer, bin ich;
»unzerstö·rbar,verträglich,bereit, wie jederRusse, mitAllem mich
abzufinden, und, wie jeder, fähig,zwei Gefühle zugleich in mir

zu hegen.«Ein Azew Dostojewskijswäre nichtder ausPechschwarz
und Schwefelgelb gepinselte Verräther aus plumpen Massen-
·bücherngeworden zeher wohl dem Judas ähnlich,derseinen Hei-
land ins schwersteErlebnißschleudert, damit es in alle Ewigkeit
die Lehre des Meisters weihe. Einer, der Revolutionär und zu-

gleich Lockspitzelsein kann, die Ermordung von Großfürsten und

Ministern, aber auch die Strafe,Pein,Hinrichtung ihrer Mörder
will: weil nur aus Martyrlen Heiligung der (Sache und ihrer
Erwirker) wird. Der Gendarmerieoberst Miassojedow, ein Eck-

pfeiler der Reaktion und besondersinFinland verrufenerHäupts
ling der Polltischen Polizei, der im Morgengrau des Jahres 1915

alsSpiongehenktwurde,dieGeneraleRennenkampfundSuchom-
linow (über dessenProzeß nur urtheilen sollte,wer den Inbegriff
der Hauptverhandlungkennt,nichtaufzugerichteteVruchstückean-
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gewiesen ist), die verkappten Spürs und Fanghun de der Ochrana
(Geheimpolizei), die im März 1915 vomAbgeordnetenKerenslif
öffentlich angeschuldigten hohen Beamten der Ministerien für
Jnneres und Justiz, Kerle, die, unter dem Schalldeckel überlauter
Schädlingverfolgungund Aengstlerausrodung, mitten im Krieg
ein Getechtel mitBerkinerneinfädeiten,der immer zwischenzwei
Willensgewichten pendelnde Zar: Alle bindet irgendwo ein

Zwitnstden UU die Wefeuheit der Karamasow.Alle kennenswers

then Vollmenschen Tschernyschewskijs,Pissemskijs,Turgenjews,
Tolstois, Gontscharows, Garschins, Tschechows, schondes alten

Komoedienspinners Ostrowskijsogar. Unter Arzybaschews »Sa-
nin«, dem (in der Pause zwischenGaponpuisch und Revolution«

aller rusfischen Sprudeljugend liebsten) Buch von dem aus Ent-

täuschungin Wüstlingorgiasmus gestoßenenRebellem dampft
aus der selben Kluft dicker BrodemUnd in den um letzteFragen
kreisenden Erzählungen Sawinkows (toohl des selben, der unter

Kerenskij eine Weile Kriegsminister war), der als Schriftsteller

sichRoptschin nennt, lebt die Seele Jwans Karamasow, der bei

Dostojewskcj noch unbewußte Versuch einer Synthese von Don

Juan und Hamlet Faust, noch einmal auf.Deanüdern Sardin-

kow mißt, als Studenten in Petersburg, sieben Jahre vor dem

Japanerkrieg der Strudel des nach Staatsformerneuung lüster-
nen Jugenddranges nur leise den Fuß: und schon werden sie in

Untersuchung verstrickt, nach·Sibirien verschleppt, wird ihr Va-

ter, ein R-.chter, in Noth und Wahnsinn getrieben, das enge

Heim stillenFamilienglückeszerstört.Der ältere Bruder tötetsich,
det- jüngere entläuft dem Strang, reiht sich ins Nebellenheer,
wirkt Zu Attentaten (unter A zews Oberleitungs mit, wird gefan-

gen und entschlüpft,abermals,derTodesstrafe; ans Paris schickt
er Rovellen und Romane, unterdem Decknamen Roptichim in die

Heimath, die ler erft nach der Entthronung Nikolais wiedersieht.
Darf Gewalt herrschen und kann aus ihr jeHeil werden? So fragt
erzund grübeltsichtiefinDostojewskjjs Antwort ein: Riemalsznur
ausLiebe und frommem Glauben sprießtGlück,reistguteFrucht.
Roptschin läßtGlauben mit Unglauben, fromme Liebe mit em-

pörterVernunft kaufen. »Gott«und »Ehristus«, spricht sein Re-

bell,stnd mir eben soleere Worte wie »Freiheit«und ,Land«.Er

hat, im Dienst der Revolution, getötet,verwürfemit dem Recht
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aus Gewalt sichselbst,kann von seinem Kreuzweg nicht ins Denken

Unschuidiger kriechenund muß,weil ihn keinAndererschützt,selbst
seinSchützer,weiler keinen Gotthat, selbstsein Gottwerden. Aber

lohnt sichdenn die Mühe, einen Gubernator zu töten? Der Kerl

ist ekelhast, grüßt aus der Straße immer so freundlich; dennoch:
lohnts? GineWanze mehr oder wenigerl Und der Parteizwang,-
sich in Ausspäherlist zu erniedern. Rein: es lohnt nicht. Das Le-

ben ist, noch WMU MCM fast täglichsichmit frischemWeibersleisch
sütiert,dielangweiligsteJahrmarktsbudeEine Kugelin die Schlä-
fe: aus ists. Ich bin ich- stehe, einsam, aus spitzer Vernunft, also
aus dem Kopsz und wenn die Gleichung ich = nichts richtig ist,
lohnts nicht länger. Wie Roptschins Schreckensmann, so haben
inWirklichkeit viele seelischseine Revolutionäre empfunden und

geendet. Jn seinem breitesten Roman hat der Flüchtling seinen
Traum von der Auswitkung der Revolution dargestellt. Wieder

ein Terrorist, der, noch aus der Barrikade, an das Schicksal die

Frage stellt: Darf man töten? Ja, im Krieg, aus-Befehl, der viel-

leicht aus Gewinngier, aus noch schmutzigeremTrieb quoll. Ja,
wenn die Sache der Freiheit, des Volkes, die gute Sache, das

Parteiprogramm es will. Sonst nicht«Unsinnl Jmmer oder nie-

mals. Wer entscheidet denn, welches Programm die gute Sache
führt?Kant,Marx,Gngels?Keiner von ihnen hat je einen Men-

schengetötet. Die wissen nichts. Ich, der getötethat, weiß: auch
derPolizeibesehis habet kann aus Ueberzeugang,in festemGlau-

ben an seine gute Sache gehandelt haben Und durfte drum nicht
von uns getötetwerden.Undweshalb wurde er geiötet?We-ildas"
Parteihaupt als Lockspitzelenthüllt und von einem rebellischen
Matrosen vor die Wahl gestellt worden war, den Polizeioberst
zu töten oder selbst zu sterben. Blicket auf den Jdealisten, der alle

Staatskassen für die Sache derRevolution leert und sich im Jn-
nersten dann dem Räuber nah sühlt,der über ihnMacht gewon-
nen hat. Auf den sürRietzscheunddessen(aus DostojewskijåtWelt

gewachsenen)Uebermenschenschwärmen·der8üngling,dernachder

Wonne lechzt,Terrorist und zugleich Polizeihund (nur im Inter-
esse derPartei,versteht sich)zu sein.UeberallderDoppelabgrund,
die gefährlicheSucht, in diegesunden Seelen unvereinbaren Reize
des Doppellebens sich hinauszuschwingen, hinabzustürzenzdas

Gelüsten nach unerschautem Erlebniß, das der Monadeein Welt-
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gefühl vortäuscht,und wärs das Erlebnisz gräßlichsterQuaLDer

Zwielichtwunsch,durch zerfließendeWelten in derTroika hinzu-
rasenund zugleichvomBlitz ausihrerFahrbahn geweht zuwerden.

An welches Ziel ruft das Gewink der Glöckchen?Noch nicht
in die Gewißheit eines neuen Bundes. Noch immer auf Menzi-
gungstättenund in die Gräuelwelt der Offenbarung Johannis.
Alles Geseufz aber, das im Erdwesten längst zu Sturmgebraus
angeschwollenwäre,überdtöhntim Ostreich der Dreieinheit Ta-

tartschina, Oblomowtschina, Otschajanje der Pilgerjubel der

Masse, die in Leid, wie nach allzu langer Sommers gluth in Eis-

-wasser, bis an den Scheitel sich baden, durch Leidensmeere in

die ferne Seligkeit der Erlösung schwimmen will. Aus glühendem

Dampfbad gings, nach wildem Kopfsprung, in den Schnee ; aus

.demPelz, von derBritschka in reißendeshochwasser,das sichder

Mannheit des Meeres vermählen, von seinem Salzsamen
trächtig fein möchte.Danach wird Erlösung; leuchtet, hinter dicht
umnebeltenM öglichkeiten,derGlücksmorgemderdie vonSchmach
und von stolzer Hoffnung Taumelnden fast noch betäubt. Wann

graut er und kleidet in Goldgelb sich, in Scharlach, in das Strah-
lengewand des Mittages? »Die Zeit des sittlichen Minimums

muß erfüllt sein, ehe das Maximum der Sittlichkeit Erreichniß
werden kann.« Das sprach Tschernows Sozialethikz Alcxander
Jwanowitsch Herzen hats bestritten, der Moskauer, der unter

dem Namen Jskander schrieb, wie beinahe alle in Freiheit stre-
benden Geister Rußlands nach Sibirien verschicktwurde,sichselbst

·

aus der Heimath bannte und vom sicheren West aus den Russ en

die Glocke schwang. Wieder nur Worte, denken die Terroristen
vom ungeborstenenStammRoptschins. Erfülltistdieseit, wenns

unser Wille gebietet. Die Stunde schlug. Jn der Vlutröthe des

Kriegsmittages muß die Maximalforderung eingelöstwerden.

Der Kreuzweg.
Jm vierten Kriegsmonat wurden in Petrograd fünf zur

Reichsdumaabgeordnete Sozialdemokraten (Badajew, Chagow,
Muranow, Petrowskij, Samuilow) verhaftet und mit sechs Ge-

nossenunter dieDoppelanklage gestellt: als Mitglieder eines vom

Centralausschußder Sozialdemokratischen Partei geleiteten Ge-

heimbundes den gewaltsamenUmsturz des Staatsgebäudesund
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die Einrichtung einer demokratischen Nepublik erstrebt und ver-

suchtzu haben, mit rechtwidrigen Mitteln auf dem Kriegsschaus
piatz im HeerAusschüsseund Gruppen zu bilden, die, unter Aus-

nützung der Kriegsnoth, die Sache der Nevolution fördern sollten.
Als Beweisstückekonnte der Staatsanwaltnur den Entwurfeines
für die Werberarbeit im Heer geplanten Beschlusses und dieArs

tikel vorlegen,die Herr Lenin in seiner genfer Zeitung »Der So-

zialdemokrat«veröffentlichthatte.JndererstenNeichsdumasitzung
nach dem Kriegsausbruch (die sonst fast genau wie unsere und

die pariser verlief: zu besonderem Nationalstolz giebtdieser vierte

August also keinen Grund),hatten die zweiFraktionen der äußer-

sten Linken, Sozialdemokraten und Trudowiki(Bauerdemokratie,
Partei hartarbeitender Menschen)vor derAbstimmung den Saal

verlassen. Die Erklärungder Sozialdemokraten sagte: »Das uns

Theuerste werden wir gegen die feindlichen Regirungenunbeugs
sam vertheidigenBedenketaber, russischeVürger,daßdieArbeiters

kiasse der gegen uns Krieg führendenLänder Euch nicht feindlich
gesinnt istunddaßdieferKriegnichtausgebrochenwäre,wennüber-

all,auch inRußland,die Regirung von den großenGrundsätzender

Demokratie, die Freiheit, Gleichheit, Vrüderlichkeit fordern, sich
leiten ließe. Noch in dieser furchtbarsten Stunde aber entschließt
unsere Regirung sich nicht, die eingekerkerten Kämpfer für die

Freiheit, das Glück des Reiches zu begnadigen, mit denFremds
völkern,dieAllesverziehen haben und begeistertneben den echt-
russischenKriegern fürdas gemeinsameJVaterlandkämpfen,Frie-s
den zu machen und die Lageder Arbeiterkiasse zu erleichtern. Nein-

gerade auf dieseKlassewälztsie,durch die Erhöhungder indirekten

Steuern, den Haupttheil der Kriegskosten ab. Gegen jeden An-

griff werden wir den Schatz der vom Volk erworbenen Civilisation
vertheidigen.«Als Führer derTrudowiki hatte derAbgeordnete
Kerenskij, ein kaum in die Mitte der Dreißig gelangter Rechts-
anwalt, gesagt:»Wir hoffen,daßaus den Schlachtfeldern,im Ge-

häuf des Leides, die Vruderschaft aller Russenvöikererwachsen
und eineWillenseinheit sprießenwird, die auch im Inneren das

Reich aus Ketten löst.« Nur die damals kleine Gruppe, deren

Willen, von Genf aus, Lenin lenkte, wünschteschon,daßAuß-
land geschlagenwerde.Fürdie Jnternationale des Proletariates,
schriebLenin, »mag fraglich sein, ob der Sieg der einen oder der
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anderenMächtegruppe das kleinere UebelwärezwirRussen aber

sind für Rußlands Niederlage, weil sie dessen innere Befreiung,
die Erlösung aus den Ketten des Zarismus erleichtern würde.«
Und der Marxist Martow, der ihm bis ins Jahr 1903 nah ge-

wesen war,deutete im »Golos« (so frei durfte man im altenRuß-
landschonreden) an,dieRiederlagewerde denUmsturz des ganzen

Regirungfystems auf die Tagesordnung russifchenLebens stellen.
Jm Jahr 1903, auf dem londoner Kongreß, hatte die russische
Sozialdemokratie sichgespalten. Die Männer des jüdischen»Bau-
des« entschlossensichzu Sonderorganisation; die Mehrheit (der
»Harten«)folgte Lenin, die Minderheit (der»Weichen«)Martow.

Die FraktionennamenBolschewiki(Mehrheitet) undMenschewiki
(Minderheiter)paßten imUrsprungsinn bald nicht mehr; und be-

zeichnen nun längstMeistforderer und Mindestforderer, Maxi-
malistensund Minimalisten. Die Menschewiki wollten durch die

Reichsduma, in Gemeinschaft mit der KonstitutionellsDemokras
tischen Fraltion (Kadeten) wirken; die Bolschewiki erwarteten

vomParlamentnichts,Alles vonrevolutionärerThatundlehnten
jede auch nurtaktischeAkbeitgemeinschaft mit einerrechts von den
Trudowiki stehendenFraktion schroffab.Während die Mensche-
wiki, nach den Putschen von 1905, den Ruhm einer reinen Pro-
letarierpartei erstrebten, die Jntellektuellen aus ihren Reihen

·

scheuchten und, damit nur die Masse selbstherrsche, die Partei-
leitung »liquidiren« wollten, näherte der linke Flügel der Bol-
schewiki,mit dem Verlangen nach restloser Enteignung und Auf-
lösungallesRegirungwesens,sichdenAnarcho-So3ialisten,deren
imOsien ehrwürdigstesHauptvFürstKropotkinwar.Minimalisten
und Maximalisten hießendamals noch die beiden Theile der So-

zialrevolutionärenPartei, deren Werbekraft sank,seit(1909) eins

ihrer thätigstenMitglieder, Azew, der die Ermordung des Groß-
fürstenSergej und des Polizeiminister Plehwe vorbereitet hatte,
durch Stolypins eigenes Zeugniß als seit sechzehn Jahren von

der Geheimpolizei besoldeter Lockspitzelentlarvtworden war.Die

Menschewiki verloren, weil sie allzu tief in Kompromiß mit den

bürgerlichenDemokratenneigten,Plechanow,den stärkstenTheo-
retiker des russischenMarxismus (er ist,trotz engerVefreundung
mit den deutschenGlaubensgenossen, für die Riederringung des

Deutschen Reiches von 1914).Die Volschewikispaltetensich,aber-
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mais, in Otzowisten (Parlamentsgegner) und Leninisten. Bei

einem der im November 1914 verhaftetn Abgeordneten war der

Entwurf zu einem Parteibeschlußgefunden worden, der Lenins

Gedanken aufnahm, »dieNiederlage des Zarismus und seines
Heeres sei als das kleinere der vom Krieg zu erwartenden Uebel

anzusehen.«Gegen diesen Gedanken hatte sichnichtnurTschejdse,
der Sozialistenführer,in der Reichsduma gewandt: auch »Nache
Slowo« (UnserWort), das variserOrgan der Sozialdemokraten,
hatte gesagt,solchemGedanken werde der russischeArbelter, so fern
ihm auch aller Chauvinismus sei, niemals zustimmen. Die alte

Mahnung, niemals «niemals« zu sagen, erweist sichwieder als

vernünfting ersten Kriegsjahrwarenpetrograder Arbeiter von

der röthestenFärbung noch so willig,den Sieg desHeeres zu för-

dern,daß sie von der Armeeverwaltungbestelltes Geräth,das der

Fabrikieiter frühstens nach vier Wochen liefern zu können

glaubte,nach nie erblickterKraftanstrengung am dreizehnten Tag
zur Abnahme fertig hatten. Jm dritten Kriegsjahr rissen proles
tarische und bürgerlicheDemokraten den Zaren vom Thron; im

vierten ist der Sieg der Leninisten möglichgeworden.
»Ueber die Köpfe und über die zerstücktenLeiber unserer

Krieger h""nhaben diese Landesverräther dem Feinde die Hand
entgegengestreckt«:so,mitschönerBerufsemphase,riefimFebruar
1915 der Staatsanwalt vor dem petrograder Reichsgericht. Die

Angeklagten leugneten solcheAbsicht. Der Veschlußentwurfwar

vom Ausland (wohl von Lenin selbst) an sie gelangt und Pe-
trowskij hatte daraus den Wunsch nach russischerNiederlage ge-

tilgt und Soldatenorganisationen an der Front nur für den Fall
empfohlen, daß die Sozialisten der Feindesländer den selben
Schritt beschlössen.In Petrowskijs Tagebuch, das sein Verthei-
digerin der Hauvtverhandlung vorlesen ließ,stand, die Wendung
der deutschen Sozialdemokratie, ihr kriegerischer Patriotismus
sei ihm »sowidrig, daß er ihr Gerede und Geschreibe gar nicht
mehr lesen könne«; stand: »Den Sieg Deutschlands ersehnen hier
nur die Reaktionärr. Schrecklich,daß die Deutschen Antwerpen
genommen habent Nur aus Barbarei kann solches Ereigniß
werden« Der mitangeklagte Journalist Kamenew (Rosenfeld),
für den Staatsanwalt der Kopf des Verrätherscheusals,konnte
unter Beweis stellen, daß er die Kriegsfrage stets ganz anders
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beantwortet habe als Lenin, von dem er sich deshalb trennte.

Niemals, sprachen die fünf Abgeordneten, haben wir den Sieg
Deutschlands gewünscht; sodenkennur ins Atsland verschlagene
Genossen, die, weil sie sich selbst zu fchwach oder zu träg fühlen,
den Sieg der Freiheit von der Schwertthat deutscher Generale
erwarten und die unser Volk zornig »Vorwandlieferantenfür
Deserteurs« nennt. Kerenskij, einer der Bertheidiger, sagte im

Schlußvortrag: »Die Angeklagten waren weitab von dem Plan,
Denen. die zum Tod fürs Vaterland bereit sind, den Dolch in

den Nücken zu stoßen. Nicht in Lenins genfer Blatt haben sie
ihre Warnung ausgesprochen. Und wenn sie nicht immer die

großen Worte Vaterland und Vaterlandliebe auf der Lippe
hatten, so war der Gefühlsinbegriff dieser Worte doch stets in

ihnen. Sie erstrebten weder Nußlands Niederlage nochAufruhr
in währendem Krieg; und sträubten sich gegen keine andere

Zettelung so heftig wie gegen die, deren Ziel der Geheimbund
russischer und deutscher Neaktionäre ift.« Die Schuld an Hoch-
und Landesverrath war nichterweislich ; dochalsMitglieder einer

strafbaren Organisation und als Theilhaber an revolutionärer

Handlung wurden die Angeklagten für die Lebensdauer nach
Sibirien verbandt und allenVürgerrechten entkleidet. Nur, hieß
es bis in die Neihen der sanft liberalen Oktobristen, weil sie der

Sozialdemokratischen Arbeiterpartei zugehören, der die Regi-
rung mit anderen Mitteln nicht an denLeib kann. Waren siedem

wilden Lenin, der den kaukasischenGenossenSkobelew,als einen

Mitarbeiter an dem Negirungwerk der Flüchtlingherbergung,
»aller Sozialistenehre bloß« nannte, wirklich so fern, wie sie vor

Gericht aussagten? Jm Dezember 1917 hat Lenin den Genossen
Petrowskij zum Minister des Inneren, Muranow zu dessen Ge-

hilfen,Kamenew-Nosenfeld zum Friedensunterhändler ernannt.

Noch im Mai 1917 wurde im Taurerpalast, in der den Mit-

gliedern der vier Neichstage offenenFestsitzung, Lenins Kriegs-
schädigerarbeithart getadelt. Der Nationalliberale Chulgin (der
Nikolai im Eisenbahnwagen zur Abdankung bestimmt hatte) warf
dem aus Genf(durch Deutschland,in einem dort plombirtenWas
gon) Heimgekehrten vor, er verbreite, besonders in dem Stadt-

viertel »PetrograderSeite«, die Lehre, Nußland müsse,weil es

kein Heer und kein Brot, obendrein nur selbstsüchtigimperialistis
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sche Bundesgenossen habe, um jeden Preis Frieden schließen.
»LeUkt"UDass ist eine Firma, hinter der sichallerlei wirre·Unheils-
prediger verstecken. Und diese Querköpfehaben leichtes Spiel in

einem Volk, das von Politik noch so wenig versteht wie unseres.«
Der Sozialdemokratseretelliantwortete : » Jch billige Lenins Agi-
tatka nichts Aber ek kämpftfür Gedanken und Grundsätze;und

nur Verleumder können ihn anklagen, die Sache der Revolution

geschädigtzU habest Jch hoffe, daß sein Mißtrauen gegen die

bürgerlichenDemokraten grundlos ist. Richtig aber ist die Mei-

nung, daß der Versuch, den Militarismus aus einem fremden
Land mit Wassengewalt zu roden, das besteMittel zur Züchtung
vonMilitarismus undJmperialismus im eigenen Land bietet.«

ZeretelliwurdeMinisterfürPostundTelegraphieHabendie Lenis

nistenihnin die Peter-Paul Festung gesperrt?HerrTrotzkij selbst,
heuieLenins Haupthelfer, war ihm nicht in dem Glauben nah, die

Niederlage des Heeres müsseden Sieg der Revolution gebären.

Jm Oktober 1914 schrieb er, von dem Abgeordneten Haase (der
damals ja noch die Mehrheit der Fraktion führte) bis zu den in

Polensch altenden deutschen Generalen schaare sichdraußenAlles
hinter die Aushängetafel mit der lockenden Jnschrist «Kamps ge-

gen denZarismus«. Der aber set nur Vorwand »Wir,tdiedurch
die Schule des historischenMaterialismus gegangen sind,müszs
ten uns schämen,wennwir,trotz all diesenPhrasen,Lügen,Prahle-
reien, Schmutzereien, Dummheiten und Gemeinheiten, nicht die

wirklichenInteressen und deren Zusammenhängezu erkennen ver-

möchten. Dem Deutschland der Hohenzollern ist der Zarismus
unentbehrlich,weilerwirthschaftlich,kulturellund militärischNuß-
land schwächtund weil ohne ihn der deutsche Absolutismus vor

Europa als der letzte Stützvunkt feudaler Vatbarei stünde. Die

Nevolution ist durchaus nicht auf einen Krieg angewiesen. Sie

brauchte Zeit zur Ausreisez braucht aber nicht die Lan zen der ost-
elbischen Samurai (Name der japanischen Junkerkaste),die, wi-

der unseren Wunsch, dem Zaren die Gelegenheit gaben, als Ver-

theidiger der Serben, Velgier, Franzosen eine dankbare Rolle zu
spielen. Vernichiende Niederlagen Rußlands können die Revo-
lution beschleunigen,müssen sie im Innersten aber schwächen.Und
in Deutschland würde der Umschwung, der mit der Kapitulas
tion der Proletarierpartei vor dem militärischenAauonalismus

?
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begann, sichnoch beschleunigen,dieArbeiterklasse sichdortmitden

Abfällen, auch ideellenkvom Tisch des siegreichenJmperialismus
nähren; die soziale Revolution wäreins Herz getroffen-Daßun-

ter solchenUmständenselbst eine zunächstgelungene rusfischeRe-
volution nur eine Fehlgeburt sein könnte,brauche ich nicht erst zu

beweisen.«Der Weg in hellesukunft kann, nach Trotzkijsuebers
zeugung, nur gefunden werden, »wenn das ProletariatEuropas
in die Rechnung der Dynastien und Regirungen kapitalistischer
Länder sichnicht, als revolutionärer Faktor, einstellt und einmischt.
Zu fürchtenbraucht es den Krieg nicht. Der agitirtmitfurchtbarer
Gewalt gegen sichund für uns. Jeder neue Kriegstag führt neue

Massen unter unsereFahnen.Die ,befreiende«Hilfe, die derdeuts

scheJ mperialismus, mit dem Segen seiner Sozialdemokratie, uns

in Krupps Geschoßkistenbringt, weisen wir empört ab. Mit der

Zerstörung belgischer und französischerFreiheit, mit impetialistis
scherVergiftung des deutschen Proletariats wollen wir Rußlands
Freiheit nicht erkaufen.«Gregorij Alexinskij, der einst auch in der

Reichsduma saß und stolz darauf ist, daß die Vertreter der Jn-
dustriearbeiter in der Kriegszeit nie einen Wehrkredit bewilligt
haben, wendet sich in seinem Buch » La Russje et la guckte-« gegen
die (schon vom Rückblick auf1812 widerlegte) Behauptung, jeder
Sieg Rußlands sei als einer der Reaktion zu nehmen, erhofft
das Heil der Demokratie nur von Deutschlands Niederlage und

versteigt sich in die Prophette, auch der Triumph derRevolution

werde Rußland nicht von dem Entschlußwegrücken,für Velgien
und Serbien, für alle von Gewalt eingejochten Völker zu fechten.
Plechanow rief in der londoner »Justice«den britischen Genossen
zu: 1l»NochDeutschlands Sieg würde mein Vaterland der Lehns-
mann deutscher Wirthschaft und in ganz Westeuropa wäre der

Fortschritt gehemmt. Deshalb ist jedemVernünftigenbegreiftich,
daß nur die FördererschwärzesterReaktion in Rußland den Sieg
der Deutschen wünschen.« Und sogar in Lenins genfer Zeitung
wurde gesagt: «JnRußlandläuftdas Gerücht um,Wilhelmstütze
seine Hoffnung auf den Ausbruch rusfischer Revolution. Unter

dem Vorwande des Kampfes gegen den Zarismus haben die

deutschen Sozialdemokraten sich in Gemeinschaft mit ihrem Kaiser
erniedert und damitdieJnternationale derAtbeitverrathenWir
rusfischenRevolutionäre haben solchen Beistand weder gesucht
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noch gewünscht; und derVerrath der deutschenGenossen, die wir

seitdem verachten,hat uns in der ersten Zeitnach derMobilmachs
tmg an jedem starken Protest gegen den Krieg gehindert.«

Ueber solche Blasen wallenden Zornes kann nur staunen-
wer nicht aus der (in manchem langen Abschnittberauschendschös
nen, mit fast jedem Vlatte das Menschlichstetief packenden)Ge-

schichtedes russtschenSozialismus weiß,daß schon der Wurzel-
saft des Stam mes, der nun, allein, in den Himmel wachsen zu
können WähntpVVU gährendemHaß gegen alles deutsche Staats-

wesen gefärbt war· Schon der geniale, von Marxens vergottetem
Schatten in Deutschland verdunkelte Michael Vakunin, der als

Erster das (ieitdem wohl meistgebrauchte) Kittwokt »Sozial-
demokrat« formte, der, darin dem großenRivalen Marx ähnlich-
die Jdee mehr als den Menschen liebte und dessenDämon die Zer-
störunglustals ei n Schöpferglückempfand,hat, als Schüler Schel-
lings und Verehrer Hegels, gegen »dieReaktton in Deutschland«
geschrieben, Er war, wie Alexander Herzen, in, freilich beson-
derenr Sinn, slawophil, nach dem falschen Sprachgebrauch von

heute sogar «panslawistisch«; rief Oesterreichs Slawenvölker1848
auf, gegen Habsburg und Windischgraetz sich den Magyaren zu

verbünden, und wurde-oft gehöhnt, weil er die Möglichkeit slas
wischer Revolution überschätze.Doch sah er nur, wie mancher
Genialische, Fernes allzu nah. Aus seinem Hirn strömteder glü-
hende Wunsch, aus die Trümmer Oesterreichsund der Türkei das

Haus eines süd-und westslawischenVölkerbundes zu bauen, in

den er auchRumänienlud Der Großrusse,dendas Gemeineigens
eigenthum des »Mir«, der Dorsgenossenschaft, in einen Instinkt-
Sozialismus gewöhnt habe, war ihm der allem Kriegerthum
fremdeste Bewohner Europas, der ein zige, der niemals nach Er-

oberung trachte, leidenschaftlich nur die freie Nutzng des Acker-

bodens begehre. Von Deutschlands Regirungschicht und Vours

geoisie war Bakunin so weit abgeneigt wie Herzen. Noch weiter

der um vierzehn Jahre jüngere PriestersproßTschernyschewskij,
dessen Sehnsucht immer nach Frankreich, »dem Vulkan Euro-

pas«, blickte: ob nicht ein Rauchwölkchenneuen Gluthausb nch
ankünde. (Der selbe Kon bewunderte inDeutschlandeigentlichnur

Lesskng-der doch so grimmig gegen den Geist Frankreichs gewü-
thet hatte: wieder ein Beweis für die Fähigkeit russischerSeelen,

7



86 Die Zukunft.

zwei einander feindliche Gefühle zugleich zu umfangen.) Nikolai

KonstantinowitfchMichajlowskij, der bis in das Jahr 1204gelebt
hat, schrieb nach Sedan: »Deutfchlandträumt nur von ,Ruhm«
und ,Größe«undstrebt inWeltherrschaft. Für lange Zeit noch ist
dem Krieg fette Weide gesichert und Europa wird von blutigem
Schauspiel, von Kanonengedröhnund vom Aechzen Sterben der

noch in Jahrzehnten übersatt werden.« Mit heftigerem Ungestüm
wendet Saltykow-Stfchedrin, Rußlands stärksterSatiriker, sich
vondem deutschenMachtwillenW eder,schreibt er, wirstDu, ar-

mes Frankreich, das Opfer! Du schufest das Sehnen nach der

Freiheit, schufest die Freiheit selbst: aber MecklenburgsStrelitz
nennt Dich, weil Dir die Schuld anhaftet, nicht für ,Ordnung·«
gesorgt zu haben, das Heim der Dummiöpfe.VisiDus nicht? Ein
in Mecklenburg, Meiningen, Hohenzollern Geborener vergeu-
det seine Zeit nicht an die Aussormung von Gedanken, die nicht
ihm allein nützen können; und muß in Einem, der einer Welt

Riesengedanken hinwirft, denDummkovf sehen. Du, Frankreich,
lebst und stirbst für großeGrundsätze.Den Deutschen istdie Knüpfss
ung des BundeszwischenGaunerei,SchiebereiundPatriotismus
gelungen. Während Dein Leib von den Krämpfen politischer und

sozialer Erkenntniß geschüiteltward, spannen sie ihrePlänchen
aus und sorgten, mit ihrem Dutzendverstand, nur für sichselbst.«

Das Herz spricht für Frankreich; das Hirn wird von den

Stoffen deutschen Geistes genährt. Die Linie russischer Staats-

und Gefellschaftkritik läuft von Hegels »Aigebra der Revolution«

über Feuerbach zu Marx und den Vätern feiner gottlosen Kirche.
Einmal nur hat in neuer Zeit ein nicht dem Zarismus pflichtiger
Russe mit weithin wirksamer Wucht sich gegen französischeAuf-

fassung seinesHeimathwesens gewandt: Herzen in dem Brief an.

den Historiker Michelet. Doch Herzen (den Namen gab ihm, als

einem »Kind der Liebe«, einem »natürlichen«Sohn, sein Vater,
der urrussifche Edelmann Jakowlew, der ihm und seiner Mutter

mit stetemHohn über das ungesetzlicheVerhältniss das Leben ver-

gällte) wurde zwar vonFranzosen erzogen und in dieVewunde-

rung derBoltaire undBeaumarchais gestoßen,waraberauch der

Sohn einer lutherischen Schwäbin, lernte von ihr Schiller schwär-
merisch lieben und trat durch Schellings Pforte in den Vorhof
deutscherPhilosophie.TrotzvierjährigemLeidinSibirien(welchen
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NUsseUhats gegen RUßland gewaffnet?), trotzdem er zwanzig
Jahre, als reicher Erbe, im Ausland lebte und in London seine
Zeilschkkftmpden »Pvlatstern« und die weltberühmte »Glocke«
(Kolokol), herausgab, blieb die Seele des Mannes dem Vater-
land innig treu.Sie hat geschwankt,vonden Schreckensmännern,
sogatvon dem alten GenossenVakuninsichzu sanfterer, inEhristen-
milde getönterGemüthsart bekehrt; nie aber lange anRußlands
Zukunft zweifeln gelernt. Und er kannte, als ein eherZugelassener
als Zugehötiget-das Reich des Zarsy der nicht im Europäeksiim
Monarch, Herr eines auf Kirche und Feudalkaste gestütztenThro-
Ues ist-spUdekUHotdevkhamOstpapst und Diktatorzund der gehen
wird, wenn dasVolk ihn gehen heißtunddie Zeiterfülltist.Wieder
die Frage: Wannist sie erfüllt? Nochnicht,antwortet, denAichts-
alsrövolutionären zu Aergerniß, Herzen. Nie, schreibt er an

·Michelet,werdenwireine Vernunftlerreligion (Luthers,Hussens,
Ealvins), nie eine konstitutionelle Monarchie mit Nichtern, Ab-

geordneten, Polizeibütteln Seiner Majestät, nie das JusteMilieu
Eurer Guizot haben; denn die Gemäßigte Zone dieser-wichtigen
Mittef ist nicht unser Klima. Freilich: die Natur macht keine

Sprünge. (Auch, könnte man Herzen hier fragen, Rußlandsxnichn
die aller Uebergänge spottet und aus Eis bunte Pracht her-
vorzaubert? Herzens Wiederholung des leibnizischen Liebling-
satzes kam wohl aus dem deutschenMuttetblut.)Wir Rufs en dür-

fen weder Staat und Kirche, Eigenthum und Familie schon,wie

unnützenTand, wegwerfen noch im Narrenhaus der Reaktion
weiter seelischdarben und frieren.Staatsstreich und verwegenes
Attentat hilft uns nicht; kein Jwan und kein Attila; die Guillotine

nicht mehr als die Knute. Ehe das Außen frei sein kann, mußdas

Jnnen frei werden. Sogar unser Adel ist nicht wie der Europas;
im Wissen, also im Zweifeln, auch am eigenen Vorrecht, viel

weiter vornan. Jm Ausstand der Dezembristen (1825), dessen
Erwirker die alten Fürstennamen Tutbetzkoi, Obolenstij, Mol-

konsklj, Variatinskij, Shakowskoj trugen, hat dieser Adel seinen
Muth zu Neuem, in dem Endkampf um die Leibeigenschaft
(1858 bis 61) seinen Willen zu nothwendigem Opfer bewährt.
Er glaubt, als Gesammtheit, nicht an sein Recht aus den Acker-

boden. Dem Bauer ist dieser Glaube Religion. Mit unserem
Mushik, unserem »Mir«(Vodenbesitzund Selbstverwaltung der

70
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Dorfgemeinde) und»Artel«(Arbeit-’und Gewerbsgenossenschast),
die Asien uns seit Urväterzeit vererbt hat, können wir die Ber-

wirklichung des Sozialismus wagen, zu der Westeuropa sich1848

als unfähig erwies. Dies ist unser. Und wir haben keine Kathos
lische Kirche und eine noch schwache, kaum mitzählendeBours

gewisse-Nurgeduldig undthätigmüssenwirseinz warten und ar-

beiten. Die alte Lüge ausjäten, aber nicht neue pflanzen. Ueber

eine schmaleBrücke hin auf»das andere Ufer« gelangen: in das

Reich der Bruderliebe, der PersönlichenFreiheit und Menschen-
verständigung, das nicht Paradies noch Hölle ist und in dessen
Grenzen nur das eigene Gewissen, nicht ein Himmelsbeamter,
lohnt und straft. Wann? Der Glöckner schreibt an den Sohn:
,Aochnicht. Der Mensch von heute,der traurige Pontifex Maximus,
den wir vor uns sehen, sollte nicht, wie vor ihm mancher Hohe-
priester, Offenbarung verheißen.Er kann nur zum Bau der Brücke

mithelfen.Beschreiten wird ste, ans an dere Ufer gelangen erst ein

nochUnsichtbarer, von uns Unahnbarer, wenn die Zeit erfüllt ist«
Jst sie? EinMaximum wird gefordert und die Pfründe des

Pontjfex Maximus nicht wieder besetzt. Herzen, der imJanuar1870
in Paris starb, den Krieg und die Annexlon von Elsaß-Lothtin-
gen, aus der das Schicksal, das Leid Europas kam,nicht mehr sah,
konntemanchmalnochgerechtgegenDeutschlandsein. Kaum Einer

nach ihm. DieRache des deutschen Geistes war, eine ungewollte,
unbewußte: die Härtung,Verschwielung der Seele aller nach Le-

benserneuung eifernden Aussen. Bot bald hundert Jahren ließ
Puschkin (in »EugenOnjegin«)denschönenWladimir Lenskisaus

DeutschlandsNebeldämmerung,von ernstenKantstudien miteiner

»Göttingerseele«heimkehren; und aus diesem Jüngling schlägt
eineFlamme, aus seinen langen schwarzenLocken wirbelt Stnrm

ins Vaterland. Der Weftler und RealistTurgenjew stellt, in neu-

modischerTracht,Mannesjugend ähnlichenSchlages seinen Be-

zarows gegenüber,den echten, von keinem Einfluß berührtenRus-
sen des »Nitshewo « (Nichts), die er, weil sie nichts glauben, vor

bewährtemGrundsatz, Ehrwürde, rechtlich erworbenemAnsehen
sichniemals beugen,Nihilisten taust.8hr Nitshewo istderrussische
Sonderausdruck des indosarischen Nirwana, das diesseits von

Gut und Böse webt, noch nicht die Wehen der Sittlichkeit kennt,
vor dem Dunkel der Moralwelt, vor der Allgewalt des Stoffes
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Und fSkUetsichlbaten Und Unsichtbaren Kräfte erschaudert. Virgt
in der Angstkapsel aber die Tschandalawuthder unterworfenen
Kaste, den in Dumpsheit lauernden Zorn des Erniederten, ewig
Getretenen,der die übermüthigfeindlicheWelt, ihm die grauseste
Hölle,zerstören,das von Göttern und Herren ihm bereitete Feg-
feuer mit einer Sintfluth ausschwemmen möchte.Wann wird die

Zeit zu solchem Vernichtungwerk,endlich, reif? Nitshewol Weiß
nicht. Warten. Der Nihilist wirst, vielleicht, eine Bombe, freut
sichder Möglichkeit,»einen Mandarinen zu töten«; merkt dann,

daß solches Thun nicht nützt: und zieht wieder die Jnderschlafs
decke des Nirwana, des Nicht-Wollens (Tolstoi) hoch über den

Kops.Bakunln,der in Berlin studirthat, schiltihn grimmig- »Wä-
rest Du warm oder kalti Weil Du aber lau bist, will meinMund

Dich ausspeien. Bist Du ein Vollmensch? Nichts glaubst Du in-

brünstig; weißtnicht einmal klar, was Du willst. Dürftest mitDir

nicht zufrieden sein. Die Denkseuche hat Dich zermürbiz hat Dir
den ,Willen gelähmt. Weil Du zu viel gegrübelt, auf jeden Wi-

- derspruch gehört hast und zu Dir selbst in Widerspruch gerathen
bist, wurdest Du, was nun vor uns steht: das arme, traurige Kind

einer armen, traurigen 3eit.« Die Marxisten, die der neurasthes
nisch Zetstörungsüchtigeeben so wild bekämpft,bringen in ihrem
vomGemisch deutschen undjüdischenBlutes pulsenden Geist das

Serum gegen die Seuche. (Jn Deutschland selbst wird ihm durch
die Alltugend, das Durchschnittslaster und Volkheitideal der

»Tüchtigkeit«dieHeilkrast geschwächt.)Die Verschwörergeste,die

Geheimbündeleisinktin Verruf. Marx hat die Terroristen wahre
Helden,- ihre Taktik das Kind derNothwendigkeit genannt? Aus

Nothwendigkeitwurde sie, höchstens,in finstererAacht, die Toll-

iöpfe, nicht zäh wachsame Männer, Muthverzettelung, niemals

einen kräftigen Bolkswillen gebar. Wcra Sassulitsch selbst,
die 1878 auf den Stadthauptmann Trepow geschossenhat, wen-

det sich schroff nun wider die Genossen, die von neuem Schrecken
Heilwirkung erwarten. Nicht der Einzelne, schreibt sie, son-
dern die von Einzelnen (die in ihr, nicht für sie handeln) hin-
gerissene Masse ist zur Befreierthat ausersehen; nicht«-Racheund

Abschreckung brauchen wir, auch nicht eine AbschreckeksVUkeaus
kratie,die dem Muth und derWuth EinzelnerZiele zeigt, sondern
den gewafsneten Bolksw·.llen, aus dessen.Kampf und Sieg die
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Volksfreiheit werden kann. Das wurde schon gegen die Sauser-
jagend der Bolschewiki geschrieben. Volksfreiheit (Narodnaja
Wolja): Das war auch das Ziel und der Werbename der Tetro-

ristenparteigewesen,diedasWerkdes altenGeheimbundesXand
und Freiheit«(Semlja iWolja), das Werkder Piss arew, Dobrols

jubow, Engelssohm Netschajew wieder ausgenommen,im Namen

der »Kinder« von den »Vatern« Rechenschaft gefordert und in

ihr Programm die heißestenWünscheaus Ost und West gereiht
hatte: das Land demBauer, die Fabrik, Hütte,Zeche, Werkstatt
dem Arbeiter,Bolksmiliz,Hoheitrecht des »Mir« inBerwaltung
und Wirthschaft, Freiheit des Glaubens, der Rede, Schrift, der

Versammlung und des Gemeinschafthandelns, eine aus allge-
meinem und gleichemWahlrecht erwachseneAeichsduma.Alles,
versteht sich,ohneGossudar oder ihm ähnlichesWesen ; ob Einer,

wie Herzen,spöttischvon dem»KaiserRothschileunddemVankier
Romanow« sprach oder, wie Netschajew, den Thronenden mit

seiner ganzen Familie vors Volksgericht stellen, mit Veil, Strang,
Aechtung, Bann strafen wollte: die Partei stand aus der Ueber-

zeugumgzdasz die Uhr des Zarismus abgelausen sei. Mit den

aufgepfropften Gedanken des französischenSozialismus,mit den

Organisationen der Bauern, Stadtarbeiter, Studenten, mit der

»Himmelskanzlei«(die fürfalschePässesorgte),anderen Gruppen
zum Zweckder Staatszerrüttung und mit dem ganzen Aufgebot
tollkühnerAbschreckungthathatte die Parteidoch sowenig erreicht,
daßWeras Abkehr von ihrbegreiflich wurde.Jhre Häupterwaren

noch allzu russisch. (Auch der StaatsanwaltKonij wars, der von

den petersburger Geschworenen den Freispruch der Sassulitsch
erlangte, trotzdem sie auf den Stadthauptmann, während sie
ihm eine Vittschrift hinhielt, geschossen und ihn schwer ver-

wundet hatte. War nicht Trepows unverzeihliche Schuld die

Auspeitschung eines dem Fräulein seelisch nahen Studenten

im Kerker-? Dieser Schuld entwickelte Konis den unhemmbaren
Drang nach Sühne. Und der muthige, phartasievoll feine Jurist
kannte, auf der Spur Dostojewskijs, des Verbrechers Raskolnis

kow und des Untersuchungrichters Porphyrius, ein Reformator
des russischen Strafrechtes und Oderprokurator am HöchstenGe-

richtshof werden. Ganz leicht, mit Schlagwörterschlüsseln,-"war
Rußlands Räthsel niemals zu lösen-) Die in Marxens Schule
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Gehürnten,die weder, wie Balunin, Zaren der Revolution (»Atii-—
las«: sagte Herzen) noch, wie Vazarow, nur an Dampfkraft, Te-

legraphie und zuckende Froschschenkelglauben de Nihilisten sein
wollten, schaufelten nüchternkräftigerVernunft eine Bahn durch
das braune GØWZHkder Mystik; nahmen die Terroristensanftbeim
Ohrläppchen und lehrten sieerkennen,daßvon Evolution oftmehr
Uks Von NSVVlUUVU zU hofer ist. Die Ausklärerisund Erziehers
·arbeitPlechanows,Struwes und ihrer Gefährten ist unverwisch-
bar. Plechanowweisz, daßaus dem »thshewo « nichts werden, aus

Nshuksmus Memalstucht sprießenkannzund bleibt eben so be-

wußt der Grenzen, in denen blind wüthendeGewalt zu wirken ver-

mag. Er schämtsichnicht, das Menschenbedürfniß nach Ethvsi
nach sittlicherRechtsei tigung allenWoliens und Handelns zu be-

kennen; und steht lange sinnend vor der Doppeifrage Roptschinss
Sawinkows: Darf ich jemals und wann darf icheinenMenschen
töten? Die Antwort des Dichters,Nothwendigkeit der-That ent-

bindenichtderPslicht,derenabscheulicheGrausamkeit alsSchmach

.zu»empfinden,genügt dem aller Skepsis und Gefühlssplitterung
feindlichen Marxisten nicht. Weil er, dennoch, den ersten Theil
der Frage nicht offen bejahen,den zweiten nichtmit einer Liste er-

laubterMorde beantworten will (oder: kann), rettet er sichunter

das Nothdach des »geschichtlichenProzesses«, der zwischen den

Wahrern überlieferterOrdnung und den Kämpfern für politische
und wirthschastliche Freiheit noch schwebeund in dem,wie in je-
der guten Tragoedie, nach Hegels Wort, jede Partei imNecht sei
und Opfer nur,niemals Schuldige sallen.Muß dieses (aus Wor-

ten bereitete) Denisystem, das nur an den Nachtheil der Historie
für das Leben erinnert, nicht den Terrorismus ablehnen,der we-

der Schuld strafen noch das tragische Geschehen hemmen, auch
nur umbiegen kann? Plechanow baut rüstig an der von Herzen
ersehntenVrückezhofftaber wohl selbst nicht-sie noch zu betreten,

gar über sie hin zu schreiten. Das »andereUfer« istdas Abraharn

verheißeneHeiligeLand,das bessereJenseits derChristenheitUnd
der-Glaube an die Allmacht der Evolution, der keiner Hilfe be-

dürftigen Entwickelung morscht im Troß den Zimmererwillen.
Schon aber ist, wie im Thebanerland aus den Zähnen des

von Kadmos erschlagenen Drachen des Kriegsgottes Ares, aus

Marxens Samen dem Geharnischten ein Geharniichterais Feind



92 Die Zukunft-

erstanden. Wladimir Jljitsch Uijanows Lenin hat zum Streich
ge gen Plechanow ausgeholt. Er findet ihn eben so lau, wie Ba-

kunin einst die Väter der Aihilisten fand. Jn der Firnluft der-

Theorie, im Salamanderfeuer des Kampfes für den marxischen,
von den in Fichtes Schatten fechtenden Vürgerphilosophen be-

strittenen Materialismus mag man zusammenstehenz die Auf-
gaben des Dämmermorgens, des hellenTages befehien saubere
Trennung.KehrtLenin aufdenWegzurück,denWeraSassulitsch,
weil er nicht ans Ziel führe, an dem Kreuzpunkt des Jahres 1902

verließ? Vor dreizrhn Jahren hat ihm diekluge, gründlichgebil-
dete (und drum vonThoren aller Farbenbewitzeiie) Frau Luxem-
burg vorgeworfen, daß er Recht und Macht der Arbeiterkiasse,
des allein zu Schicksalsgestaltung berufenen Massen-Ich, ver-

achte und sein eigenes Jchthronen und herrschen fasse; aus Eitel-

keit also (DassprichtdieGenossin nicht aus)nach derKrongewalt
des GegensZars lange. Daraus müsseneue Enttäuschung,-nicht
des Thronforderers nur, sondern auch des verleiteten Volkes

keimen: denn der knutende Zar werde stärker als derstreichelnde
sein. Das stand inder »ijra«, demVlattderMenschewiki, denen

zuerst auch diejetzt alltäglichals Organ derBolschewiki genannte

»Prawda« (Wahtheii) diente. (Veiden Parteien, deren jede als-

Oberbau Geheimbünde verdeckte, war-das leisesteLebenszeichen,
der sichtbare Ansatz zu Organisation verboten; beider Zeitungen
aber erschien enpünkilich Jn der Ersatz- Seele russischerCensoren
selbst gähnt der Doppelabgrundz selbst sie konnten zwei ganz

verschiedene Gefühle zugleich hegen.) Lenins Schlitzauge mag

höhnischgelächelthaben,während er den heftigenTadel las ; gr-

wiß hat keines Aergers Pfugschar das Ostasiatengesichtgefurcht.
Was schreit die Frau? Sie ist zu lange von Ruszland fort, zu

fest in berliner Boden eingewurzeit, kennt unsere Menschen,
Knechte und Herren, nicht mehr ; und meint, mit Bakunins (aus
einer Demuthstimmung oder aus Taktikerschlauheit g -zeugtem)
Rath, ins- Volk zu gehen und des Bolkswillens Werkzeug zu

werden, sei Alles abgethan. Jhre Weissagung vom Sieg der

Knute könnteWahrheit werden, wenn ein richtiger Zar in derber

Faust den Stiel hielte; Jwan, Peter, Katharina, allenfalls der

dritte Alexander, nicht Aikolai Alexandrowitsch Der! Oblomow

mit der Mütze des Monomachos. Jn jedem Hauptng das Eben-
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bild des traurigen Helden in Gontscharows Weisterromanz das

reine Gemüth, die geduckteNeigung in Zärtlichkeit, dieAngst vor

dem Leben, der Graus vor allem Neuen, Ungewohnten, die

Willenslahmheit, die deannsch,wohlthätigins Allgemeine zu

wirken, nie kräftig ausschreiten, nur beim Richtsest von Lust-
schlössern sichheißtummeln und verschnupft,stockheiserheimkehren
läßt: Jlja Jljitsch härmt sichunter Ruriks Wikingerkrone. Jn lich-
ten Stunden hat sichNikolai sicher,wie Jlja, seiner trägenUnthäs
tigkeit ehrlich geschämt;blinzelte er schaudernd wohl in sichhin-
ein, in die dickbekränzteGruft, die all sein frommes Wünschen und·

gutes Trachtenfrühverschlungenhatte.»Borwärts gehen oderste-
hen bleiben: diese Frage dünkte ihn tiefer alsHamlets nach Sein

oder Richtsein.« Gontscharows Wort könnte irgendein Witte

über Nikolai gesprochen haben. Den weht ein Schauerwindchen
um; und einer der ganz oder halb Deutschen, die er scheu, wie-

Oblomow seinen Gutsverwalter Stolz,bewundert, kann auch von

ihm dann sagen: »Er war nicht dümmer als mancher Andere und

seine Seele glich in zarter,durchsichtigerReine einem dünnen,ed-
len Glas ; doch die blöde Oblomowerei hat ihn ausgehöhlt und in

Scherben zerstört«. Weil er nicht Selbstherrscher ist, kann er aus
demThron nicht dauern.Versucht mans nach ihm mitJuste Milieu,
Vourgeoisversassung, Oktobristen,Kadeten, mit der Zuwage von

»gelernten«Patcioten aus dem MenschewikisSumps: um sohöher
blüht bald danach unserWeizen. Wenn unsere Donnerlegion ein

Herr führt.Den, Frau Luxemburg,verlangt das Nussenvolk,das,
trotz Mir und Ariel, Semstwo und Dama, trotz eingeborenem
Kommunismus und angezüchtetemRebellenhang, von harter
Herrnsaust in sein Glück gezwungen sein will. Und Einen, der sich
zu solcherHerrschaft, nur gegenWidersPänstige unerbittlichstrens
ger, auserwählt weiß, soll ihreschrilleWeibsstimme kirren2Nach
dem Japaner-krieg, der die Borsrucht der Revolution reist, nach
der (jedem Volschewik willkommenen) Auflösung der ersten
Neichsduma folgt Lenin der Losung Herzens: Warten und ar-

beiten. Jn dem um Menschheit entbrannten Krieg wünschter die

Niederlage Rußlands, dem doch die Demokratlen des Westens
verbündrtsind. Sein Wunsch wird erfüllt ; und seine Rechnung
ist richtig. Unausrodbares Oblomowthum läßt Rikolai nicht in

den Entschlußklimmen,durch die Gewähr ParlamentarischerRe-
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girung und durch die Sühnopserung aller Protopopows seinen
Glanz zu fristen.Daß er jählings vomThron stürzenwerde, ahnt
Niemand. Am Tag derAbdankung, die ein menschlichmächtiges
Wort, ein den Zar bezeugender Gestus, zweistündigeUeberwins
dungder Oblomowtschinaihmnoch ersparen könnte,ist derNechts-
anwalt undAbgeotdn ete Kerenskijharmlos vergnügter Gast ein er

Valtensamilie Nicht lange danach Erbe der chow und Miljukow,
Vrussilow und Alexejew. Diktator und Generalissimus. Danton,
Carnot,Hoche; morgen vielleichtBonaparte. Alles inAllem.Ein

von zwei Welten bestauntes Feuer. Die Kalmyienlippen Lenins,
der ihn nun nah sieht, dehnen sichzum Lächeln eines verschmitzten
Triumphators Ein Feuer? Höchstenseines Johannes, das dem

Heiland aus die reingesegte Tenne leuchtet. Fiebersbrand, der

Kräfte verzehrt, nicht verjüngt. Irrlicht, das geschäftighin und

her hüpft, aber nicht wärmt noch zündet. Kriminalanwalt: das

»gemietheteGewissen« einer Sündergesellschaft.Nicht einmal

der Jnternationale vermietheti Die für Stockholm geplante So-

zialistenkonferenz kann er nicht durchsetzenz diesen ersten Stein,
den die Bolschewiki auf seinen Weg wälzen, nicht zum Brücken-

bau nützen.Mit dem Bescheid, erkämpfter,nicht erschwatzter,er-

winselter Friede seiihres Wunschessiel,schicken ihn dieVundess

genossen heim. Meinte ers redlich mitFrieden und Volk, er hätte

sichwuchtiger gegen die barsche Absage gestemmt,fester ausseinem
Partnerrecht gestanden. Doch nur um den Machibesitz lodert, in

siebernder Eifersucht, sein Feuer. Hat er dem Grundherrn das

Land, dem Kapitalisten das Geld, der Kirche, den Klöstern die

Edelsteine und Perlen, die Milliarden ungemünzten Goldes

genommen und Alles dem verschmachtenden Volk hingegeben?
Nein. Zaudert er vor der Wahl der constituante, die das Reichs-
grundgesetz beschließenmüßte und ihn von der Aemterhäusung
entbürden könnte? Noch immer. Und er hält, für den Noshfall,
den Gotiorp-Romanow in der Nähe. Dcechselt vor, wechselt mit

allenWürdenträgernverseuchterBourgeoisstaatenKomplimente.
Der möchteuns vorlügen, daß er die Zunge, das Schwert der

Trudowiki sei, der in härtesterArbeit Fronenden? Schon istdas
dicke Fell seiner Seele mit den Pestflecken des Jkrperialismus
gepardelt.EinVerrätheriMindestens,aufseinebesondereWeise,
auch ein Oblomowz nur einer, der hinter unstetes Jrrwischwesen
die verkrüppelteSchöpferkraft birgt. Was gilt die Wette? Der
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allmächtigSchein ende merkt gar nicht, daßwik feinen Sitz Unm- .-

höhlev- Und Wähnt sichUvchUngefähtdet,wenn das Seilunseres
Nächetwillens sichschon zUt Wükgschlingeknotet. Jetzt oder nie.

Die Zeit ist erfüllt. Semlja i Woljai Land, Freiheit, Friede-
danach lechzt Russland Morgen mußdas Maximum Erreichniß
werden« Klingen Euch nicht die Glöckchen?Wie auf Sturm-

fiitich rast die Troika. Lenin schwingtsichauf den Lenkersitz.

Am Ziel?
Der Teufel weiß,wie lange er ihn auf dem schwankenSitz

lassenwird- Wundetlich Scheckigesaßen schon drauf. Steuka

(Stephkmchen) Njasim der tscherkessischeKosak, der 1667 gegen
die Wojwoden des moskauer Zars aufstand, rasch der Hort aller

Elenden und Gedrückten wurde, nach der Opferung seines persis
schen Liebchens in den Mutterschoß der Woiga die StädteZaris
zyn, Astrachan, Samara, Saratow, Simbitfk eroberte, jedes dem

Mushik,dem Gewimmel schwarzer Männchen angethane Unrecht
ohne Erbarmen rächte,alles Lan d,Vieh, Geräth, kirchliches, staat-
liches und privates Eigenthum jeglicher Art unter das Volk ver-

theilte, die Statthalter desZars durch die kosakischeHundertschast
etsetzte und als Befreier bis nach Nishnij Nowgorod zog. Nach
dreijährigerHerrlichkeit wurde er zuTod gemartett.Lebtaberals
Held, als Schöpfer der freien, von absetzbaren Vollstreckern des

Bolkswillens verwalteten Kosakengemeinde heute noch im Lied.

Auch Pugatschew war Kosak und wurde im dritten Glücksjahr
in Moskau geoiertheilt. Vom Don ftampfte er 1773 nordwärts,

gab sichfür Peter den Dritten, Katharinens (erdrosselten) Mann,
dem er ähnelte, aus, löste ringsum alles Volk aus Knechtsjoch
und Leibeigenschaft, ließbeamtete Erptessery grundherrlich schwel-
gende Leuteschinder hlnken, schlug die Generale der Kaiserin,
nahm Städte und Festungen und erlag erst dem Bei-rath, der ihn
in Vibikows Hand lieferte. Dieser merkwürdigkluge General

spricht nach seinem Sieg über das-Rebellenheer: »Wichtigerals

Pugatfchew ist die allgemeine UnzufriedenheitRußlands, deren

Schwert er geworden ist.« Frucht vom Baum der Erkenntniß.

Katharina nascht nur davon. Jhre Freie Volkswirthschaftliche
Gesellschaft beplandert ja seit zehn Jahren diese lästigenLand-

sragen, hat für die bestenAntworten sogar Preise ausgeschrieben
und wird schon in Klarheit kommen. DenKosakem deren Frei-
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shm in Frechheit ausgeartet war (sie schleppten überallhin drei

G xsgen mit, an deren jedem ein Goelmann, ein Jude und ein

H tnd hing)- hatte die Kaiserin das Borrecht der Hetmanschaft
genommen. Nun waren sie, dennoch, wieder die Kerntruppe der

Heerschaar, die Pugatschew auf den Thron setzen wollte und

unterwegs fast sechzehnhundert Grundbesitzer erschlug. Die Un-

zufriedenheit wird mählichschwinden,Groll derDankbarkeitwei-·
chen. Nein. 1825: die Dezembristen. 1877: der Mushikaufstand
im Bezirk Tschigirin (wo eine in der Himmelskanzlei gefälschte
AllerhöchsteBotschaft den Eifer dunkler Herzen flügelt). Dazwis
schen das Pendeln von Nihilismus zu Terrorismus, von Blan-

qui zu Marx. Jn schwarzer Stimmung hat Bakunin gestöhnt,in-

RußlandseinurWirkensraum für stramme Banditen vom Schlag
Njasins und Pugatschews. Deren Namen hat der Geheimbund
Semsja i Wolja auf feine Werberstange gehißt. Saust Lenin,
der aufbrüllte,wenn man ihn Berschwörer hieß,auf ihrem Höllen-
wegins Weite? Wie lange hält sein Arm die dreinerdeim Zaum ?

»Und ich sah ein weißes PferdzdefsenReiter hatte einenBo-

gen, trug eine Krone und zog als Sieger aus, im Glanz wieder

zu siegen. Aus einem feuerrothen Pferd saß ein Reiter, dem ein

großes Schwert gegeben war, daß er den Frieden von der Erde

nehme und dieMenschen einander schlachten lasse.Einesschwars
zen Pferdes Reiter hält eine Wagezund während er sie schweben
ließ, et scholl eine Stimme: ,Ein Maß Weizen für einen Groschen
und drei Maß Gerste für den selben Preis ; und schonet des Oels

und des Weines«.Danach aber kam einfahles Pferd; dessenReis
ter hießTodund das Totenreichschlotterte hinter ihm drein. Den

Bieren ward Macht verliehen, durch Krieg, Hungersnoth, Pest
und entmenschte Thietheit den vierten Theil alles Erdwesens zu

tilgen.Bier von den Siegeln amBuch des Thronenden hatte das

Lamm nun gelöst.Da es das fünfteSiegel ausbrach, sah ichunter

dem Altar die Seelen Deter, die getötet worden waren, weil sie
an Gottes Wort hingen und für ihn und seinWort zeugten. Mit

starker Stimme riefensie: ,Wann,Herr, wirst Du in heiligerWahr-
haftigkeit richten und an Denen, die auf der Erde wohnen, unser
Blut rächen?.«Jn Weiß wurde ihrer Jeglicher nun gekleidet und

in Geduld ermahnt: daß sie still warten und ruhen möchten,bis

ihre Brüder und Mitknechte ihnen gesellt seien, all die Men-

schenschaaren,deren Leben auch hingemähtwerden solle. Rach-
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dem Bruch des sechsten Siegels aber bebte die Erde, gräulich
schwarz, wie ein härener Sack, ward die Sonne, blutigrothder

Mond, wie Feigen von dem Baum, den unbändige Winds-

brut schüttelt,fielen die Sterne vom Himmel, der dem Auge zu

schrumpfen schien, wie Pergament in der Hand, die es einrollt.

Also aber bebte die Etde,daßBerge und Jnselnaus ihren Grund-
festen bewegt wurden. Und die Könige, die Großen, Reichen,
Häuptlinge,Gewaltigen der Erde, alle Freie und alleKnechte ver-

krochensichin Klüfte und Felshöhleu und ächzte-:zu den Gipfelu
des Gebirges eMPvtt ,Fallet über uns und berget uns vor dem

AngesichtDessen,der droben thront, und vor dem Zorn des Lam-

mes ; denn anbrach derTag seines großenZürnens: und wer kann

bestehen?««Aus dem Sechssiegclkapttel der Offenbarung Jo-
haths WählteRoptschin seiner erstensweiflernovelle Titel und

Motto. Wer kann bestehen? Der aus blendender Finsternißin

reine Helle schreitet, mit Stumpf und Stiel allen Haß aus dem

Herzen reißt und, ernsthaft fwhs sich kU Den Entschluß hebt- kU

allem von Gottes Athem Erschaffenen den Bruder zu lieben.

Sehnt Lenin sich aus den selben Pfad? Jn Rußland,»dassein

gr ößterDichter so oft »einAaturspiel« genannt hat, kann auch ein

strenggläubigerMarxist, ein von Vrandruch umwitterter Sozial-
demokrat selig werden, sich in Heiligenwürde verklären. Aus der

selben Schule und Windrichtung kamen die Männer, dienach der

Herausgabe ihres Sammelbuches »Grenzpfähle«in demDank-

brief des Erzbischofs von Wolhynien lasen, ihr Werk habe ihn
erbaut und wieder an Rußlands Gesellschaft glauben, auf ihre
Vereitschast zuBuße und Seelengemeinschaftmitdem Vollhoffen
gelehrt. ,,Dem russischen Menschen ist die Himmelsthür immer

offen. Ihr, rustSaltykowsGassenjunge den Deutschen zu, habtdem
TeufelEure Seele für einen Groschen verkauft, wir haben sie ihm
umsonst gegeben und können sie stets drum auch zurückfordernl«
Freilich: die Empfänger des Hirtenschreibens hatten zu Umkehr
vom Marxismus zu Jdealismus gerufen (ohne ihre Ueberzeus
gung von derNothwendigkeit wirthschaftlicher Entwickelung ab-

zuschwören).Ob der gern Schweigsame, der demRath derVolkss
kommissare vorsitzt,solcheUmkehr besinnt?Dem Schwarzweißbild
des herrschsüchtigEitlen, das Frau Luxemburg zeichnete, will er

wohl nicht mehr gleichen. Sein Gehilfe fürs internationale Ge-

schäft,HerrVraunsteinrotzkij,scheintallerMystik,allemMythvs-
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glauben sosiriusfern, wie einst HerrRothstein war, Witt es höllisch
lluger und himmlischwitzigerselfen(VonRothstein zuBraunsteim
ein auchEuropäernlehrreichesBuchrussischerGeschichte.)Schließi
der auf seinen, auf Marxens »historischenMaterialismus, den

Glauben an die wirthschaftliche Vedingtheit alles Geschehens,
Stolze denDoppelabgrund, stellt sich,mit freiem Volk, festaufden
freien Erdgrund und ordnet, als baumeisterlicher Mann, die Tief-
undHncharbeit zu der Brücke,die ans andere Ufersührensoll2Jst
erLenins, istLenin sein Hirn2Vorundhinterder rasendenTroika
ist solchenFragen keine Antwort zusinden. Je tzt hältsiezdie mage-
ren Kieppersind nundoch müde geworden. Ein Schattenfuhrknecht
schirrt vier Pferde vor zSchimmel, Rappen,F uchs an dieDeichsel,
denFalbeninsJochGehtdieTaumelsahrtvierspännigweiterund

soll das Sinnbild der Troika, des Dreiflügelgefährtes,von acht
Hufen aus dem Volkserinnern gestampstwerden? Dieser Frage
wird Antwort. Der Lenker-,Lenin oder Trotzksj,springt vom Teu-

felsbrett und strängteinGäulchen ab.DenFalben. Dessen Reiter
war einst der Tod und das Totenreich schlotterte hinter ihm drein.
Mit solchemRoß fährt Russland schlecht. Auch ging er im Joch.
Keiner solls fortan.Weder Mensch noch Thier ohneunzähmbaren
Raubtrieb. Alle frei,Alle gleich anRecht, Habe, Macht, Würde.
Marxksmus wird (oder war immer?) Jdealismus. Die Zeit ist
erfüllt. Lasset,über die Silberschellen des Fittichwagens hin,von
allen Thürmen die Glocken läuten: dem neuen Gott, der den

Tod überwand und das letzte Odemswehen aus dem Höllen-

schlund drosselte. Weil das Frevelspiel mit Leben und Tod durch-
dunkle und helle Jahrhunderte fortspukte, auf Rußlands Brust
ewig die Albenfrage lag, ob und wann die Staatsgewalt, der

Einzelwille töten, zu Tod quälen dürfei deshalb wurde, von

Rjasin bis auf Lenin, Revolution; nicht, weil eines Zufallszars
Heer, nach stattlichen Siegen, im Jndustriekrieg geschlagen wurde.

Die letzte Kugel ins unfromme Auge des fahlen Pferdes. Dann

nie wieder Waffen. Ringsum schluchzt eine von Waffenthat
sieche Menschheit. Für sie entbrennt der Mensch in Gluth, wie

dieWelt keine je sah.Wartet thäiig: morgen ruht derTigerfried-
lich neben demAeh und der Gemordete steht auf, seinen Mörder
zu umarmen. Rüstet für Tote und Lebende weißes Gewand und

rufet aus Kluft und Höhle die Scheuen. Lasset, Vö:ker, in neuer

Ehrfurcht uns Raum. Wir iönnen bestehen. Die Zeit ist erfüllt.
,
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Bekanntmachung.
Die Zwischensclieinefür die 472 70 Zusatz-

nun-ei sungen des-Vl. geriegøanleilsekönnen vom

«10. Dezember d. Js. ab

in die endgültigenStückemitZinsscheinenumgetauschtwerden.
Der Umtausch findet bei der ,,xlintauschstcllc für die

Yriegøanleibewz Berlin W 8,, getjrenflrafke 22, statt.
Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit

Kasseneinrichtung bis zum 15. gluli 1918 die kostenfreie
Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können
dieZwischenscheine nur noch unmittelbar bei der«Umtausch-
stelle für die Kriegsanleihen« in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie
nach den Beträgen und innerhalb diesernachder Nummernfolge
geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienst-
stunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu

»

den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.
Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten

Zwischenscheine rechts oberhalb der Stücknummer mit ihrem
Firmenstempel zu versehen.

Der Wmtaufcij der Zwischenfcheine für die 50X0
Hujttldverschreibmtgen der VI. geriegøanleihe findet
gemäß unserer Mitte v. Mts. veröffentlichtenBekanntmachung
bereits seit dem

26. November d. JS.
bei der ,,chtaufcystelle für die Yriegganleiljents
get-tin W s, Yelsrenstrasze 22, sowie bei sämtlichen
Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung statt.

Von den Zwischenscheinen für die l., Ill., IV. v.

Yriegøanleilje ist eine größereAnzahl noch immer nicht
in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. April 1915,
1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli und 1. Oktober d. Js.
fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden. Die

Inhabers werden aufgefordert, diese Zwischenscheineinihrem
eigenen Interesse möglichst bald bei der .,ymtanfchflelle
fiir dieYriegøanleiljewsYerlinWs Bohrenktrasze 22,
zum Umtausch einzureichen.

Berlin, im Dezember 1917.

Beichgbanwyirekiorium
Havenstein. v.Grimm.
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Ein Staatsroman von

Adam Muller - Guttenbrunn
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Die geschichtlicheRomanreihe,die mit dem ,,Groszen
Schwabenzug" begann und in ,,Barmherziger
Kaiser-«fortgesetztwurde, kommt mit diesem Bande Zu

einem vorläufigenAbschlusse.»Ivseph der Deutsche-«
ist der fesselnde Lebensroman Kaiser Iosephs Il., dessen
ganzes Wert der Staatsreform, Boltsbeglückung
und Geisterbefreiung galt. Was heute Kriegs-

schauplatz ist in West und Siidost, das ist es zuletzt
auch in diesem Buche. Joseph ringt mit der belgischen
Frage, um die ·Walacheiund um Serbien. Somit ist
dieses Wert nichtallein ein meisterhaft historischer
Roman, sondern auch ein lebenswarmes Zeitbuch.

Jeder Bein-J i-? ein in Frh vollkommen abgexchfoyrnes Werk

Vorrätig in den

BuchhandlungenVerlag L. Staackmanu, Leipzig -

Was will des- Lebenden-us
Organisation tus- steigt-III cle- sieh-Finsternis

Der »Lebensbund« bemüht sich mit beispiellosein Erfolg- seit 1914, des zu ertiilienz

wes Hunderte grober, ernster Männer der Wissens-heim Geistliche, Aerzte, sozial-
politiker und Menschenkreunde, wes Tausende denkender Frauen von der Kultur
unserer Zeit fordern-. Die Wahl eines Lebensgekährten nicht vom Zufall abhängig
zu machen, nicht unter wenigen zu treffen, die gerade den Lebenswegs kreuzen,
nicht die Frauen warten zu lassen, bis einer kommt und sie holt, sondern sich,
alle tbrichten Vorurteile überwindend, in unbedingte-· XVnhrung Von Telit und
Diskretion gegenseitig zu finden durch gekenseitiges suchen unter Gleichgesinnten,
ohne en irgendwelche örtliche oder persönl. Rücksichtnahme gebunden zu sein od-
Fesellschekti Rücksichten zu verletzen, ohne Sich sofort jedem gänzlkremden gegen-
uber offenbaren zu milssen u. endlich euch, ohne Zeit zu verlieren. Der Lebens-
bund·l verlangt keinerlei vorschus u. Provision, er ist keine gewerbl.Vei-t;1jttlung
Sond. löst das schwierige Problem in einer weise, die els .iibereus genial« gekenn:
zeichnet wurde u. hunderts. höchste Anerkennungen eus allen Kreisen kendl Jeder

i

der die Absicht hat-, zu heiraten, sord.vertrsuensv. von d. »Orgstllsstlos Lebens-,
hager-, Geschäftsstuedressm O. segeltenVerlagsbuchhdlg.. schlieudltz 80

helf-ig, gegen Einsend. von 30 Pf: dessen hoc-hinter. Bundesschrliten Zusendk
erio gt sof. unauffällig in verschl. Brief. Allerstrengste Verschwieg. wird zugesich·

usw
087
uejxessnzdoz
Hm-
«-)«4J
037
IJIIZHJUIJEJUON
III-»erh-
exp
Js«

wardst-express»
it

ggsqpsudsssom
sop

onus-Ists

slldsldsll

WM
XVW
3"-«s"s’s«.»liuml"Z
Slll

use

oieoi
«eo
vol
m
Muts-z
iusv
siilsuiaz

-sg
»musikaliqu
·89·Ms
using



T

Z

V

«

J--,- - XXXZM -,X-
.

XXXXX
XXX
NXHW

Die pro kpero Druck-ej
Eine Reihe von alten und neuen Literaturiverken ersten Ranges mit Bildern
nioderners Grapbiker in O r i g i n a l d r U ck e n (Radiekungen, LithographieiO

o a h mi»t13 ganzfeitiqen Origina lithographien von Willi
as JackeL Text zweifarbiq gedruckt Qliislage 200Exems

plare J Groß-Quart 60 Exemplar-e auf handgeschöpft.-in Von GrsdermBütten

abgezog n. Sämtliche Lithographien vom Künstler siguiert. Preis des Exem-
plares in Pergament Mark 3()0.—· 140 Exeinplare auf Vclii papier gedruckt
Preis des Exemplaieg i.1 dzalbleder Mark 160.—.

n a
mit 13 ganzseitigen kolorierten Original-
iithographien von Crich Viitkne1-. Auf-

lage 950 Exemplar-e I Klein-Quart 90 Exemplar-e auf handgefchöpftem Viitkem
Sämtliche Liihogmpliien vom Kimstler signiekt. Preis des Exemplar-es in
Se de Mar. 110. —. 860 Exemplar-e auf iniitiert Japan-papier gedruckt - Preis
drs Exeniplares in dzalbseide Mark 25.—·

hie vollem des Deutschen the-reis. ZPFFYLDZSFMEf
ballekina — Die beide.i Schäferinnen — mit 10 ganzs itigen farbigen O ig-nal-
lithographien von Ernst Stern. Textvon Oscar Vie. Anklage List-Exem-
plmse -’ Quer-Lotto- 60 Exempla«e auf handgefchöpftem Viittcn abgezogen.
Sämtliclie Dithographien vom Künstler figniert. Preis des Exempmree in

zzalvvekeainent Mark 280.-—. 140 Exemplare auf Velinpapier gedruckt - Preis
des Excmplares in Halbpergament Mai-c 160.—.

klabunch mohammeci, clek Roman eines Propheten !
mit lithographiertem Eingangsblatt von S lev ogt und Originalradierung von
Neid- Auflage 600 Exemplare J Lexikon-Oktav. 70 Cxemplare auf hand-

; geichöpftem Biitten· Von Slevogt und Meid liandschriftlich signieer. Prei-
! des Exemplar-es in Vrotat Mark 11().—. 530 Exemplarc auf Iapanbiik.en J

gedruat - Preis des Exemplar-es in Salbpcrgament Mark 30.—. -

F(TriebReise Verlag »e-Beriin cl. 62 l
Für Jiisekate verantwortlich: Friedrich Nehländer, VerlinsSteglitz.
Truck von Paß s- Garleb G.m.b.5.. Berlin W.57, Wüten-since-


